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Jlntflicher Cell.
öbsendung von Liebergaben.3̂ Etappengebiet wird—sowohl von Seiten der Etap-r ânspektion wie auch von Seiten des Militär -Jnspek-

^rs der freiwilligen Krankenpflege — auf das Eindring-
We Wer einen uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben
T 9̂t. Es ist daher seitens der Etappen-Jnspektionen an-
^dnet, daß derartige Transporte , deren Begleiter sich
■ einwandfrei als Delegierte der freiwilligen
^akenpflege  ausweisen , sofort anzuhalten und nach
S Etappen-Hauptort zu letten sind, woselbst über die

fsgaben selbst im Sinne der Dienstvorschrift für die frei¬
te Krankenpflege (D. fr. K.) Ziff. 102 Abs. 5 verfügt^en wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, die sich nicht ganz
"ändfrei ausweisen können, werden sofort in Haft ge¬tanen.

und wieweit die einwandfreien Autos in das Ope-
"vsgebiet fahren dürfen, und welchen Truppen die Liebes-

zugeführt werden sollen, bestimmt die
^non.
Letztere

Etappen-Jn-

daß als Liebesgaben z. Zt. be¬teilt ferner mit,
erwünscht sind:

^AarmeS Unterzeug, guter Wein, Rum, Zigarren , Tabak,
säurst , Speck, Kakao, Chokolade.
,em Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etappen-
^ktion bestimmt das stellv. Generalkommando unter Auf-
^8 aller früheren Bestimmungen:
Liebesgaben für Angehörige des Feld-

gelangen zur Absendung an die
?dpe:
durch»U:

.ft

sämtliche Ersatztruppenteile des Korpsbezirks,
t, Ccf) die immobile EtaPPenKommandantur Nr. II Frank-
^ t̂-Süd (Bureau : Sachsenhausen, Mittlerer Hasenpfad

- ^ "»«ui die immobile Etapp
tẑftvstadt (Bureau : Postamt II),

B. Tagesjagdscheine:  Keine.
C. Unentgeltliche Jagdscheine:

Seel Königl. Forstanfseher Driedorf , Thielmann Ge¬
meindewaldwärter Breitscheid, Sahm Gemeindewaldwärter
Mademühlen, Gimbel Gemeindewaldwärter Heisterberg,
Bartholomae Königl. Förster Fleisbach, Jung Königl. Förster
Forsthaus Guntersdorf , Teipel Königl. Oberförster Driedorf,
Thielmann Gemeindeförster Schönbach, Funk Gemeinde¬
förster Arborn, Weber 'Königl. Förster Forsthaus 'Offdilln,
Momberger Königl. Förster Forsthaus Dietzhölze, Jung Kgl.
Förster Forsthaus Wissenbach, Dreibrodt Königl. Förster
Straßebersbach , Japing König. Oberförster Straßebersbach,
Ortmann Gemeindewaldwärter Wissenbach, Schneider Ge¬
meindewaldwärter Rittershausen , Dienst Gemeindewaldwald¬
wärter Weidelbach, Bergmann 'Forstbeflissener Straßebers¬
bach.

Dillenburg , den 8. Oktober 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

durch die immobile Etappen-Kommandantur Nr. Ill
^rrnstadt

rch die Abnahmestellen in Frankfurt a. M.
, ' ^bnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. I (Hotel, Bahn-
, ôfsplatz 18) für Lazarett -Bedarfsartikel.
' äbnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. II (Hedderich-
^ftaße 59) für sämtliche übrigen Liebesgaben.

Amtliche sonstige Sammelstellen des Korpsbezirks ha-
bei ihnen zusammenströmendenLiebesgaben an vor-

uvte Stellen abzuführen.
^kwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Be-

ŝ '^ gen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der
Obigen Herren Territorialdelegierten , die ich hiermit
'von  diesem Recht nur Gebrauch zu machen im Sinne
. vlasses des Militär -Inspekteurs der freiwilligen Kran-
lege

Sri vom 30. 9. 14 Nr. M. 3198.
ankfurt a. M., den 6. Oktober 1914.

' Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der stellv. kommandierende General:

Freiherr von Gall.
General der Infanterie.

^ird veröffentlicht.
^ "anelstelle für kleinere Einzelgaben in unverderb-
.̂ en Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken ist für den

’I der Verein vom Roten Kreuz, Bankvorstand
V? ier-

"lenburg, den 9. Oktober 1914.
Der Königl. Landrat:

W.

V. : Daniels.

-je Herren Bürgermeister der Rreises.
• Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau zu Kassel

solchen Gemeinden, welche Notstandsarbeiten , die
„ der öffentlichen Gesundheit und zur Be-

"3 der Arbeitslosigkeit dienen, auszufllhren beab-fc beru "3

'%U' ^arch Vermittelung des Kreises zu 4 Prozent ver-
Darlehen . Die Darlehen sind innerhalb zweier

"ach dem Friedensschlutz zurückzuzahlen. Ist die
.z Uvng vis ^ diesem Zeitpunkte nicht möglich, so
liW? da ab die der Landesversicherungsanstalt durch die

’Un9 der Darlehen entstehenden Mehrzinsen zu ver-

>̂ ,vrsuche, binnen 10 Tagen hierher anzuzeigen, ob
^ che Notstandsarbeiten fraglicher Art in Ihrer Ge-
nt ^ dsichtigt sind und ob und in welcher Höhe Dar-
(U. diesem Zwecke gewünscht werden,
tzi/s "äeige ist nicht erforderlich.

" "vnbura. den 5. Oktober 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniel  s.
Sie Herren Bürgermeister

^eid, Dillbrecht, Donsbach, Driedorf, Eiershausen,
Erdbach, Fleisbach, 'Guntersdorf, Gusternhain,

Heiligenborn, Langenaubach, Manderbach, Medenbach,
Oberroßbach, Odersberg und Offdilln werden wie -!
ersucht, für unverzügliche  Entrichtung der Be

^ von 1 Mark für „Mitteilungen des Altertum'-.
^Il. 'ssOrge zu tragen.

"°urg, den 10. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. : Meudt.

Bekanntmachung.
September  ds . Js . sind nachbenannten

Jagdscheine ausgestellt worden:
Jahresjagdscheine:

Ailhelm Güterarbeiter Herborn, Frank Willr
^ (Hiv.Avrkenbach, Jung Julius Steiger Oberscheld-,

eJl? Landmann und Jagdaufseher Münchhausen,
H % t, n- Bergmann Tringenstein, Blöder Aug.

tz,.dinn , Georg Ad. Wily. Landmann Breitscheid,
Fabrikant Herne i. W.

IlicftfaiittitelHr CeiL
König Karl von Rumänien geftorben.

Bukarest,  10. Okt. Der König ist heute früh gegen ß1/»
Uhr in Sinaia verschieden. Die Nachricht vom Tode des
Königs wurde der Bevölkerung durch Sonderausgaben der
Blätter bekannt gemacht: sie rief überall einen erlchüttern-
den Eindruck hervor. Die öffentlichen und privaten Gebäude
hißten Trauerflaggen. Die Minister versammelten sich, mor¬
gens zu einem Ministerrat und reisten sodann nach Sinaia
ab. — König Karl (Karol) I. von Rumänien hat ein Alter
von 75 Jahren erreicht. Geboren am 20. April 1839 als Prinz
Karl, zweiter Sohn des Fürsten Karl Anton von Hohen-
zollern, trat er 1857 in das preußische 2. Gardedragonew
regimcnt ein und wurde am 20. April 1866 zum Fürsten
von Rumänien erwählt. Am 26. März 1881 erfolgte seine
Proklamation zum König. Sein Nachfolger, der bisherige
Thronfolger Prinz Ferdinand von Rumänien, ein Neffe des
verstorbenen Königs, wurde geboren am 24. August 1865
in Sigmaringen.

Berlin,  11 . Okt. Die Nachricht vom Tode König
Carols ist auch allen jenen, die über den Zustand bes Königs
ständig unterrichtet wurden, völlig überraschend  ge¬
kommen. Der rumänische 'Gesandte Beldiman wurde gestern
nachmittag durch ein Telegramm vom Tode des Königs ver»
ständi-gt. Der Tod kam unerlvartet. Man wußte zwar, daß
König Carol längere Zeit krank ioar, doch, hoffte man all¬
gemein, daß er die Krankheit überstehcn würde. Der Tod
ist infolge Herzlähmung eingetreten. Am Sterbebette weilte
die Königin. Im Laufe des Nachmittags sprachen zahlreiche
Persönlichkeiten der Gesandtschaft vor, um ihr Beileid aus-
zudrücken. Alls erster erschien Unterstaatssekretär Zimmer¬
mann. Vom Staatssekretär Jagoto ist aus dem Großen
Hauptquartier gleichfalls ein längeres Beileidstelegramm ein¬
gegangen. Ein« Tvauerfeier findet in Berlin nicht statt.
Der hiesige Gesandte reist in den nächsten Tagen zur Traner-
feier nach Bukarest ab.

— Zum Tode des Königs Carol schreibt die „Nordd. Allg-
Ztg." : Die Trauerbotschaft aus Bukarest, die das Ableben
König Carols von Rumänien meldet, wird in Deutschland,
wo der greise König Verehrung und Bewunderung genoß,
mit herzlicher Anteilnahme vernommen. Aufrichtige
Sympathien  werden dem Volke und der Regierung gezollt
bei bem schmerzlichen Verluste eines so erfahrenen Monarchen,
der gleich bewährt im Kriege wie segensreicher Friedens¬
politik aus kleinen und schwierigen Anfängen sein Land zu
Macht unld Ansehen igeführt hat. Mit welch überlegener Staats¬
kunst König Carol den von ihm aufgebaute Staat durch die
blutigen Erschütterungen des Balkankricges hindurchsteuerte,
ist in aller Erinnerung . Seit dem Ausbruch des europäischen
Krieges hielt er wie immer über die Wechselfälle der Gegen¬
wart hinweg den Blick auf die dauernden Interessen
seines Landes  gerichtet . Seiner Majestät, König Fer¬
dinand, den bei der Ueüernahme der Regierung unter ernstenjVerhältnissen warme Segenswünsche entgegengebracht werden,

j wünschen wir, daß er ebenso zum 'Heile des rumänischenjVolkes wirken möge, wie sein ruhmreicher Oheim.
— An zuständiger rumänischer Stefle wird versichert,

^daß der Tod des Königs Carol keine Aender 'ung in
der auswärtigen Politik Rumäniens  zur Folge
haben werde. König Ferdinand, auch ein Hohenzvller, wird
die Politik seines Onkels fortsetzen. Auch das rumänische
Kabinett wird weiterhin Neutralität  beobachten. Die
„Agence roumaine" meldet: Das Parlament wird für heute
einberufen. Erbprinz Ferdinand wird vor den Volksvertretern
König von Rumänien, die Erbprinzessin Marie zur Königin
den Eid auf die Verfassung leisten. Darauf wird er zum König
proklamiert werden. Prinz Carol wird Erbprinz. Eine Son¬
derausgabe des Amtsblattes wird eine Proklamation an das
Volk veröffentlichen.

Der Keieg.
Nie 6innahtne von Antwerpen.

Großes Hauptquartier , 10. Okt. abends. (Amtlich .)
Nach nur zwölf tägig er Belagerungist Ant¬
werpen mit allen Forts in unsere Hände ge¬
fallen.  Am 28. September fiel der erste Schuß gegen
die Forts der äußeren Linie. Ani ersten Oktober wurden
die ersten Forts erstürmt, am 6. und 7. Oktober der stark
angestaute, meist 400 Meter breite Nethe-Abschnitt von un¬
serer Infanterie und Artillerie überwunden.  Am 7.
Oktober wurde entsprechend dem Haager Abkommen die B e-
schi e ß u n g d er S t a d t a n g e kü n d i g t. Da der K o m-

m a n d a n t erklärte, die Verantwortung für die Beschießung
übernehmen zu wollen, begann Mitternachts vom 7. zum
8. Oktober die Beschießung der Stadt . Zu gleicher Zeit
setzte der Angriff gegen die innere Fortlinie ein. Schon am
9. Oktober früh waren zwei Forts jder inneren Linie ge¬
nommen und am 9. ds. nachmittags konnte die Stadt
ohne ern st haften Widerstand besetzt werden.
Tie vermutlich sehr starke Besatzung  hatte sich anfänglich
tapfer verteidigt. Da sie sich jedoch 'dem Ansturm unserer
Infanterie und der Marinedivision sowie der Wirkung un¬
serer gewaltigen Artillerie schließlich nicht gewachsen fühlte,
war sie in voller Auslösung geflohen.  Unter
der Besatzung befand sich auch eine junlängst eingetrosfene
eng lische Marine  b rig  a d e ; sie sollte nach englischen
Zeitungsberichten das Rückgrat der Verteidigung sein. Der
Grad der Auflösung der englischen und belgischen Truppen
wird durch die Tatsache bezeichnet, daß die Uebergabe-Ver->
handlungen mit dem Bürgermeister  geführt werden
mußten, da keine militärische Behörde auszufinden war.
Tie vollzogene Uebergabe wurde am 10. Oktober vom Chef
des Stabes des bisherigen Gouvernements von Airtwerpen
bestätigt. Tie letzten noch nicht übergebenen Forts wurden
von unseren Truppen besetzt. — Die Zahl der Gefange¬
nen  läßt sich noch nicht übersehen. Biele belgische unv
englische Soldaten sind nach Holland  entflohen , wo sie
interniert werden. Gewaltige Vorräte  aller Art sind
erbeutet . Die letzte belgische Festung, das „uneinnehmi-
bare" Antwerpen, ist bezwungen. Tie Angriffstruppen ha¬
ben eine außerordentliche Leistung  vollbracht , die
von Seiner Majestät damit belohnt wurde, daß ihren: Füh¬
rer , dem General der Infanterie v. D e se l e r , der Orden
Pour le Merite verliehen wurde. '

Kaiser Wilhelm  telegraphierte am Freitag abend
an die Groß Herzogin Luise  von Baden : „Antwer¬
pen ist heute nachmittag ohne Kampf besetzt worden. Gott
sei für diesen herrlichen Erfolg in tiefer Demut gedankt.
Ihm fei die Ehre. gez. Wilhelm."

Die förmliche Kapitulation auf dem Stadt¬
hause  Von Antwerpen war nach dem Berich!t des Haager
„Vaderland " ergreifend. Um 2 Uhr wurden die belgischen,
französischen und englischen Flaggen niedergeholt und die
deutsche Flagge gehißt.  Die Zuschauer weinten oder
ballten die Fäuste. Die deutschen Truppen kämen still ohne
Gesang und Musik einmarschiert. Die Artilleristen,
als eigentliche Sieger  hatten Blumen im Knopf¬
loch. Berichte aus Antwerpen versichern, daß die Beschä¬
digung der Stadt durch Bomben verhältnismäßig unbe¬
deutend ist. In der Kahzerstraße, der Hauptstraße der
Stadt , ist nicht mehr als ein Dutzend Häuser ausgebrannt
oder beschädigt. Keine monumentalen Kunstwerke oder öf¬
fentlichen Gebäude sind erheblich beschädigt. Der Justiz¬
palast hat geringen Schaden erlitten . In der Hauptgeschäfts¬
straße sind nur einige Cafes vernichtet, der Marktplatz ist
völlig unversehrt.

General v. Beseler,  der Oberbefehlshaber der Ant-
werpener Belagerungstruppen , hat folgende Prokla¬
mation  erlassen : „Einwohner von Antwerpen!
Das deutsche Heer betritt Eure Stadt als Sieger . Keinem
Eurer Bürger wird ein Leid geschehen und Euer Eigentum
wird geschont werden, wenn Ihr Euch jeder Feindlichkeit
enthaltet . Jede Widersetzlichkeit wird nach Kricgsrecht be¬
straft und kann die Zerstörung Eurer schönen Stadt zur
Folge haben."

Baron v o n d e r Schütz ist nach einer Meldung über
Rotterdam zum Gouverneur von Antwerpen  er¬
nannt worden. Auf dem Turm der Liebfrauenkirche weht
die deutsche Flagge. Der Gouverneur hat seinen Einzug
ins Rathaus gehalten. Es geht das ziemlich bestimmt auf¬
tretende Gerücht, daß eine Kriegskontribution  von
einer halben Milliarde Mark der Stadt Anwerpen aufer¬
legt werden soll.

Der Kardinal von Mecheln , Mercier,  der in
Antwerpen verweilte, ist nach Bergen op Zoom in Holland
gekommen, wo er bei einer Familie Unterkommen gefun¬
den hat.

(B.P .J .) In Rotterdam eingetroffene Mitglieder des
Antwerpener G emei  n d e r at  e s erklären die offi¬
zielle belgische Verlautbarung , der Widerstand Antwerpens
sei aus einen Beschluß des Gemeinderates zurückzuführen
und von den Bürgern gewünscht worden, für unrichtig.
Tatsächlich habe der Gemeinderat die Uebergabe
der Stadt  nach der Androhung der Beschießung be¬
schlossen,  der Kommandant und der König jedoch hätten
die Berücksichtigung des Wunsches des Gemeinderats ab¬
gelehnt, da die Stadt jeden Augenblick durch eine englischst
Armee entsetzt werde. (!) Daraufhin haben 18 Ge¬
meinderäte  mit den übrigen Bürgern die Flucht nach
Holland angetreten . Was dann noch von den zurückge¬
bliebenen Mitgliedern des .Gemeinderats beschlossen wor¬
den sei, ist den geflüchteten Gemetnderatsmitgliedern un¬
bekannt. — "Die Flüchtlinge aus Antwerpen  be¬
stätigen, daß bis zum Tage des Bombardements der Be¬
völkerung außer dem Fall derStadt Lüttich  und dem
vorübergehenden Einzug kleiner deutscher Truppenabteilun¬
gen in Brüssel nichts anderes bekannt gegeben worden war,
.als daß die Deutschen Nordfrankreich wieder geräumt hätten
und von einer starken englisch-französischen Armee aus fast
allen belgischen Städten wieder vertrieben seien. (Die
Stärke unserer Feinde liegt im Lügen.)

Die Stimmung in der Brüsseler Bevölke¬
rung  ist in den letzten Tagen gewaltig umgeschla-
lg en . Alle urteilsfähigen Menschen sind empört über den
unnützen Widerstand, der auf englischen Einfluß zurückzu¬
führen ist. Die englische Brigade hat bei dem letzten Aus¬
fall schwer gelitten.



— Der deutsche Angriff setzte bekanntlich im Süden von
Antwerpen bei Fort Waelhem ein und verbreitete sich zu¬
nächst nach Nordosten. Aber auch nach Nordwesten drangen
die Deutschen vor, um nach Möglichkeit der Besatzung der
Feste ein Entweichen längs der holländischen Grenze nach
Ostende zu verlegen. Die deutschen Truppen , die den Ueber-
gang .über die Schelde erzwangen, erreichten bei Mor¬
de  cke die niederländische Grenze. Ein erheblicher Teil des
belgischen Feldheeres und der englischen Brigade war aus
der Flucht nach Ostende noch nicht an diesem Punkte Vor¬
über . Er befand sich setzt bei St . Nicolas in einer Mause¬
falle und wurde von den Deutschen gegen die niederländische
Grenze gedrückt, wo er entwaffnet und interniert wurde.

— Der belgische Gesandte in Rom machte einem Redak¬
teur des „Giornale d'Jtalia " interessante Mitteilungen über
den Fall Antwerpens. Es sei zu hoffen, sagte er, daß
die Belgier nördlich der Schelde entschlüpfen und die in
Ostende stehenden englischen Truppen erreichen können. Daß.
die Engländer in Ostende stehen, wüßte der Genannte aus
sicheren Nachrichten. Er glaube auch, daß die Engländer
ünd Belgier nach ihrer Vereinigung sich der Linie der Ver¬
bündeten anschließen würden , die sich bereits nördlich von
Armentieres erstrecke. Auf die Frage , welche Folgen der
Fall von Antwerpen für Belgien habe, antwortete der Ge¬
sandte sehr niedergeschlagen: Die Folgen würdensehr
ernste sein,  da sich in Antwerpen alle Arsenale, Lebens¬
mittel - und Proviantdepots befinden.

Roo send aal,  11 . Okt. Der „Nieuwe van den Dag"
meldet: König Albert und das Hauptquartier des
belgischen Heeres mit den englischen und belgi¬
schen  G e n e r a l sta b e ist in O sie n de angekommen. Oberst
Maxwell ist gefallen. Als am Freitag der Rückzug aus
Antwerpen begann, versuchten die Deutschen, den Abzug
unmöglich zu machen, indem sie bei D e n d e r m o n d e einen
Flankenangriff unternahmen . Der Angriff verursachteeine
große Panik . Die Schrapnells trafen mit großer Sicher¬
heit. Tie Engländer empfingen die Feurertaufe als Helden.
Aber die Belgier waren der Verzweiflung nahe, die Offiziere
ermahnten die Mannschaften, Ruhe zu bewahren. Aber
sic wollten fort aus dem mörderischen Regen von Blei und
Eisen, den der unsichtbare Feind auf sie niedersandte. Sie
hatten nur die Wahl, entweder bis zuin letzten Mann zu
kämpfen, oder über die Grenze des neutralen Holland zu
fliehen. Sie wählten das Letztere und eilten nach Holland,
ununterbrochen verfolgt vom Feuer der deutschen Kanonen.
In der Nähe von Olingo im Süden (von Hu Ist lie¬
ferten sie (über 20 000 Mann ) .ihre Waffen  an die
holländischen Soldaten ab. Ein Teil flüchtete nicht aus
neutrales Gebiet und wurde von Deutschen umzingelt, die
große Zahl von Toten und Verwundeten läßt sich noch
nicht feststellen.

R o t t e r d a m, 11. Okt. Antwerpen war gestern fast
bereits menschenleer. Die Anzahl Engländer und Belgier,
die durch holländische Seesoldaten interniert sind, beträgt
schon Tausende.  Während der ganzen Nacht haben weitere
Truppen die Grenze passiert und sind entwaffnet  wor¬
den. Tie Anzahl der bis jetzt Entwaffneten ist vorläufig
nicht abzuschätzen. Auch ein englischer General  ist
unter ihnen.

Roo sendaal,  11 . Okt. Auch gestern Vormittag hörte
man in West- und Süd -Holland andauernd Kanonendonner,
der vermutlich von den Kämpfen zwischen Ant¬
werpen und Ostende  herrührt . Tie Zähl der aus
Belgien in Holland eingetroffenen Flüchtlinge wird aus
500 000 geschätzt.

Das Feuer der Belagerer  gegen die heiß um¬
worbene Feste muß bis kurz vor der Uebergäbe geradezu
sinnverwirrend gewesen sein. 'Einer der gefangenen belgischen
Soldaten erzählte: Gegen3 Uhr morgens seien alle Forts , welche
die Deutschen zu bestreichen vermochten, zum Schweigen gebracht
Deutschen zu bestreichen vermochten, zum Schweigen gebracht
gewesen; einige der Forts seien mit einem einzigen
S chu ß unbrauchbar gemacht worden. Natürlich wird in diesem
Zusammenhang das 42 Zentimeter-Geschütz erwähnt. In dem
einen Fort lei die Besatzung so gut wie unversehrt geflohen,
in Fort 3 auf der innern Linie dagegen seien alle u m-
gekommen.  Dör Soldat erklärte: „Wir sind geflohen,
weil es nicht mehr auszuhalten war;  nur noch
etwas englische und belgische Infanterie hielt dem Feuer
«ns den Wällen der Stadt stand." Der Rotterdamer Maas¬
bode berichtet: „Die Lage spottet jeder Beschreibung. Das
ganze Südviertel steht in Flammen. (?) Heute früh waren
wenigstens 4000 Granaten in der Stadt nicdergegangen. (Wer
hat sie gezählt?) Heilte früh um 6 Uhr haben die letzten
belgischen Soldaten die Anßwälle der Festung verlassen, wo¬
bei sie alle Geschütze und sonstiges Material Preisgaben;
auch die Schiffbrücke über die Schelde wurde gesprengt. Der
Rückzug folgte in geregelter Ordnung. Der Rückzug der
Nachhut aus den Forts artete jedoch in wilde Flucht
aus . Alles warfen die Soldaten von sich: Kleidungsstücke,
Waffen, Munition, Tschakos usw. Um 9 Uhr trafen hier die
letzten 30 Mann, die aus dem Fort Borsbeck geflüchtet waren,
ein. Den Anblick, den diese in wahnsinniger Angst
davongelastfenstn Soldaten  boten , werden >vir so
leicht nicht wieder vergessen. war traurig zu sehen, wie
die Unglücklichen einherhumpelten, beinahe vollständig unbe¬
kleidet — denn alle Oberkleider hatten sie abgeworfen
und triefend von Schweiß. Um 10 Uhr ließen die Belgier
das Fort Merxem in die Luft fliegen. Um 3 Uhr ĥörte
man bei Antwerpen noch schießen, ein Beweis, daß die Stadt
sich noch nicht ergeben hatte. Die Brände, die in Antwerpen
wüten, können nicht gelöscht werden. Es ist zu wenig Wasser
da; die Deutschen haben den Wasserbehälter von Wqelhem
zusammengeschvssen, und die Feuerwehr ist nicht mehr voll¬
zählig. — In vorstehendem Bericht sind nach dem weiter
oben gesagten, die Angaben über die Zerstörung in der Stadt
stark übertrieben. Ebenso war, wie sich jetzt herausstellt,
auch die Nachricht von den 32 deutschcn Schiffen,  die
im Antwerpener Hafen zerstört worden sein sollen, übertrie¬
ben. Tatsächlich scheint man vorher den „Gneisenau" . int
Hafen zum Sinken gebracht zu haben. Von den übrigen
Schiffen sind nur die Maschinen unbrauchbar gemacht. Das
muß jedoch schon vorige Woche geschehen sein. Die Ursache
dieser Handlungen wird wohl darin liegen, daß man Vor¬
kehrungen traf, um diese Schiffe den Deutschen nicht in die
Hände fallen zu lassen, falls sie in die Festung einrücken
sollten, versenkt worden sind einige mit Getreide peladene
Leichterschiffe, und dadurch ist das Fahrwasser vorübergehend
gesperrt. Auch wurden einige Schleusen gesprengt.

Zwecks tunlichster Schonung geschichtlicher
Denkmäler und Kunstb a uten  hatte die belgische Re¬
gierung durch Vermittelung der amerikanischen Gesandt¬
schaft in Brüssel am 8. Oktober abends, also nahezu einen
Tag nach Beginn der Beschießung, der deutschen Ziviwer-
waltung ein Verzeichnis der in Frage stehenden hauptsäch¬
lichen Denkmäler, sowie einen Stadtplan zugehen lassen,
ans denr sie besonders hervorgehoben waren, sowie eine
größere Anzahl von Abzügen dieses Planes , auf dem auch

die Krankenhäuser und Wohltätigkeitsanstalten vermerkt
waren. Von der Zivilverwaltung wurden sie umgehend dem!
Befehlshaber der Belagernngstruppen überbracht, durch den
sie noch in der Nacht an die Artilleriestellungen aüsge-
geben wurden.

Daß Antwerpen, eine der mächtigsten Festungen der
Welt, in so kurzer Zeit gefallen ist, bedeutet nicht nur eine
neue glänzende Waffentat, sondern auch einen großen mo¬
ralischen und politischen Erfolg. Zwar nicht sowohl, weil
damit das letzte Bollwerk des militärischen Widerstandes
der Belgier zusammengebrochen, als auch, weil mit Ant¬
werpen — man darf es behaupten — eine englische
F e stu n g gefallen ist. Englisch war ein Teil der Besatzung
und Bestückung, ja man behauptet sogar, daß auch der
Oberbefehl englisch war : somit war auch, die Nieder¬
lage eine englische.  Und das ist für  uns Deutsche
die größte Befriedigung bei dem Fall Antwerpens. Den
Franzosen und Belgiern aber, die das Perfide Albion nur
vor seinen Wagen gespannt hat, um ihm die Kastanien aus
dem Feuer zu holen, werden über die wahren Absichten
Englands wohl hoffentlich noch die Augen aufgehen. Was
bedeutet die verhältnismäßig geringe Unterstützung durch
England angesichts der Opfer an Gut und ' Blut in
Belgien und Frankreich? England läßt sich diese Länder
zerfleischen, um dann selbst allein die Meere und den Welt¬
handel (auch unter Ausschaltung der Konkurrenz Antwer¬
pens beherrschen zu können. Es ist, so schreibt die „Köln.
Ztg.", eine Tatsache, daß in England von jeher eine große
Eifersucht auf den Hafen Antwerpen bestand und noch be¬
steht. Ans dieser Eifersucht heraus haben sich wohl die
Engländer gesagt, daß sie durch Schädigung oder Vernichtung
Antwerpens in jedem Falle nur gewinnen können. Bliebe
Antwerpen dauernd in deutschem Besitz, so ist es den Englän¬
dern nur recht, wenn Deutschland anstatt einer blühenden
Handelsstadt nur einen Trümmerhaufen besäße. Aber auch
wenn Antwerpen beim Friedensschluß von uns herausgegeben
werden sollte, würden die Engländer auf ihre Rechnung
kommen. Sie haben dann einen unbequemen Konkurrenten
wenigstens auf längere Zeit lahmgelegt. So muß das
furchtbare Unglück Belgiens den schnöden Zwecken Englands
dienen. Jetzt, nachdem es zu spät ist, wird die Erkenntnis
ja auch vielleicht in den Köpfen der Belgier Einkehr halten,
daß sie nichts waren als Englands Werkzeug. Es gibt eine
englische Redensart von der Cats -Paw , der Katzenpfote. Sie
stammt von dem berühmten Bild, auf dem ein Affe mit der
Pfote einer Katze sich die Kastanien aus dem Feuer holt.
Belgien war Englands Katzenpfote, was es mit der Zeit
Wohl einsehen wird.

Die gesamte deutsche Presse  feiert den Fall Ant¬
werpens in Worten hoher Genugtuung.  Die „Voss.
Ztg." weist darauf hin, daß die Deutschen ganz neue Mittel
anwandten , um diesen großen Wasfenplatz zu erobern:
„Auf eine vollständige Einschließung und einett planmäßi¬
gen, methodischen Angriff leisteten sie von Anfang an Ver¬
zicht. Sie unternahmen gewissermaßen einen gewaltsamen
Angriff und zwar nur gegen einen Teil. Gegen diesen ver¬
einigten sie alle ihre vorhandenen Mittel und Kräfte. Die
übrigen Teile ließen sie zunächst außer Betracht, unbe¬
kümmert darum , daß auf diese Weise immer noch ein Ver¬
kehr der belagerten und angegriffenen Stadt mit der Außen¬
welt möglich war. Die Möglichkeit eines solchen gewaltsamen
Angriffs war dadurch gegeben, daß den deutschen ein über¬
legenes Geschütz zur Verfügung stand, das alle Deckungen
in kurzer Zeit zerschlug und alle Bauten zerstörte. Nach!
der Landeshauptstadt Brüssel ist nun auch die zweitwichtigste
und größte Stadt Belgiens in deutschen Besitz gekommen,
eine der bedeutendsten Handels- und Hafenstädte der Welt.
Bis auf kleine Teile an der Küste istnunganzBelgien
von den deutschen Truppen besetzt.  Diese Tat¬
sache, die bald in der ganzen Welt bekannt sein wird, wird
die Ueberlegettheit der deutschen Truppen offenkundig be¬
weisen, und ebenso die Größe unserer Kraft , die uns gestatte,
ein solches Unternehmen .durchzuführen und gleichzeitig auch
noch im Westen ans Frankreichs Boden eine Riesenschlacht
durchzuführen und in Süd -Polen die Offensive gegen Ruß¬
land zu begittnen." — Daß der Fall Antwerpens
England aufs e.m pf ind lich ste treffen müsse, be¬
tont die „Deutsche Tagesztg." mit diesen Worten : „Ant¬
werpen war ja der Brückenkopf für den englischen
Angriff Legen unsere Flanke oder unfern Rücken. In
Antwerpen fühlten sich die verblendeten Belgier fast direkt
unter dem Schutz der englischen Hilfe. Tatsächlich hat Eng¬
land auch hier getan, was es tun konnte, indem es mit seinen
zurzeit noch verfügbaren Truppen und schwerem Schifss-
geschütz herbeieilte. Die englische Hilfe hat sich als
wertlos  erwiesen ; sie vermochte das Schicksal Antwerpens
nicht einmal aufznhalten , geschweige denn zu wenden! So
ist England auch direkt — zu unserer besonderen
Genugtuung — ttt diese Niederlage verwickelt ."
— Die „Tagt . Rundsch." meint : „Es war nicht die Rücksicht¬
nahme auf den Willen der Belgier, sondern der Gehorsam
gegen den Willen Englands , der das unheilvolle Schick¬
sal der Stadt heranfbeschwor. Antwerpens Fall ist
die schwerste Niederlage , die wir den Eng¬
ländern bei gebracht haben.

Auch die österreichische Presse  begrüßt den Fall
Antwerpens in Artikeln, die von stolzer Freude erfüllt sind.
Dabei wird an Englands schamlos rücksichtsloser Krämer¬
politik und an Rußlands dünkelvoller Ueberhebnng schärfste
Kritik geübt. Die „Neue Freie Presse" schreibt: „Antwerpen
ist der Name des größten Ereignisses in diesem̂ Kriege.
Nichts, was bisher geschehen ist, kann mit dem Zusammen¬
bruch der Stadt verglichen werden und nichts dessen weit-
tragende Folgen überragen. Denn der Krieg wäre ohne den
Verrat des belgischen Königs am Frieden
nicht ausgebrochen oder hätte nicht die jetzige Ausdehnung
gehabt. König Albert hat den Engländern und Franzosen
den Schlüssel zum Haustor  von Deutschland aus-
liefern wollen. Belgien hat das Grundgesetz seines eigenen
Lebens gebrochen, als es sich in Zettelungen mit England
und Frankreich einlietz. Der erste Lord der Admiralität,
W i n sto n Churchill,  dieser Zyniker ohne Skrttpeln, dem
jede Spur der Wahrhaftigkeit fehlt, hat nicht wenig dazu
beigetragen, den Zusammenstoß zwischen den großen Völkern
Europas herbeizuführen. Einen Tag vor Beginn des Bom¬
bardements hat er in Antwerpen mit dem König gesprochen,
und durch seinen Einfluß wurde der Beschluß gefaßt, diese
Heimsuchung, diese zwecklose Verschwendung von
Gut und Blut  nicht abzuwenden. Belgien itmr nicht
mehr unabhängig und hat sich an dem Londoner Vertrag,
durch den es geschaffen, schwer versündigt. Ein solches
Belgien können Deutschland und Holland nicht neben sich
dulden. Deshalb ist Antwerpen ein Beispiel, das von
Deutschland aufgerichtet wird, damit jeder sehe, wie Eng¬
land und Frankreich die Freunde,  die sich' ihnen
anvertrauen , ins Verderben locken  und dann der
Pein des Untergangs überlassen." — Das „Neue Wiener
Journal " sagt : „Belgien  fällt als erstes Opfer

Grehs,  des Testamentsvollstreckers Eduard VII.
England . Vielleicht wird es Frankreichs und Rnßla"
Machthabern noch klar werden, daß sie nichts aitderes r'
als die Opfer der perfiden englischen Politik."

Das Schicksal unserer Kolonien . ..-
London. (W .B.) Dem deutschen Standpunkt , daß r

das Schicksal der deutschen Kolonien auf Europ"
Schlachtfeldern  entscheide , schließt sich jetzt auch
„Morning Post" an, indem sie schreibt: „Der dauern
Besitz dieser Kolonien hängt von dem Sieg lder Verbündet
zu Lande in Europa ab, denn ohne 'einen solchen ^
Deutschland nicht gezwungen werden, die Friedensbedi^
ungen der Verbündeten anzunehmen."

Feine Gesellschaft!
Tie Voss. Ztg. ist in der Lage, eine Feldpostkarte

veröffentlichen, auf der es heißt : „Wir sind Nun nicht t
Antwerpen gekommen, fob ent liegen hier in L. aus ^
Wege nach Paris . Es ist schon das drittemal , daß st
Kamps stehende Engländer  die weiße Flagge zeigen
sobald unsere Truppen zur Gefangennahme herankameN
Engländer sie niederfeuern. Das ist zu gemeines Geb^
und erhöht die Wut gegen England . Bis jetzt ist »'r
die französische Zivilbevölkerung durchaus nicht zu klag.
Sie sind sehr eingeschüchtertund ängstlich und klagen fl
gemein darüber , daß die Turkos,  also ihre eigenen Tr''
pen, sie völlig ausgeplündert haben ! Nicht nur Lebe^
mittel nahmen sie, auch Geld und brachen Pie Kassen®'
Ich hörte das verschiedentlich. Ein seines Pack alle

Portugal mobilisiert ? „
(B.P .J .) Wie die Madrider „Jmparcial " aus Lis '̂

b o n berichtet, hat die portugiesische Regierung am 5.
Monats ein allgemeines Verbot der Veröffentlichung
Truppenbewegungen  an die Presse der Republik
lassen. — Der Madrider „Jntparcial " meldet, daß der W
sche Gesandte  in Lissabon demnächst die pvrtugie"
Hauptstadt verlassen werde. In Lissabon wird die Werl
von Freiwilligen für die englische Armee öffentlich
trieben.

Türkei und Rußland.
London,  11 . Okt. Der „Daily Telegraph" ttt*

ans Petersburg : Das Verhältnis zwischen der Türket
Rußland hat einen sehr ernsten Charakter  ange'
men.

st
foiin!

,„3#

Bereinigte Staaten und Japan.
(W.B.) Ten Stockholmer Blättern wird aus Ne"" ,

gemeldet: Fast die ganze Flotte der V e r e i n i g t e n rö 4̂
ten im Stillen Ozean ist nach den Philippinen  u j
gangen. Seit der Besetzung der Marschall-Jnseln
die Japaner hat ein sehr lebhafter Tepeschenwechselzwt! .
den Regierungen in Washington, London und Tokio
fnnden.

Washington,  11. Okt. Präsident Wilson erklärst
Japan Versicherungen über seine Absichten im Stillen M
erhalten zu haben, die beruhigend  seien.

Der Zar ^
hat den Oberbefehl über die russische Armee in
und Galizien übernommen, ist aber vorerst nach %at
Selo zurückgekehrt. Kriegsminister Suchomlinost'
giert als Generaladjutant des Zaren . Großfürst 1
laus Nikolajewitsch  hat den Oberbefehl über
Nordarmee. .

(B.P .J .) Der Generalgouverneur in F i n n la ttb
das Weitererscheinen der finnischen Presse für die » -
des Krieges verboten. Den Zeitungen wurde anher
stellt, für diese Zejt ihre Ausgaben russisch erscheine ,
lassen. Der finnischen Presse der Hauptstadt HelstUS..,
wurde vorläufig das Weitererscheincn unter staatlicher
trolle noch gestattet.

Englische Kriegsbegcisternng?
Rotterdam, 11. Okt. Die „Times" schreiben,^

während am Anfang des Krieges eine große Anzahl 0 ^
Leute sich als Freiwillige gemeldet hätten , in den
Wochen diese Zahl stark z u r ü ckg e g a n g e n se>-

UH'irFssk 'szgNlsss.
(westlicher und östlicher llriegsschauplatz.) ..H

Großes Hauptquartier , 11. Okt. abends. (An« ,
Westlich Lille  wurde von unserer Kav »^

am 10. Okt . eine französische Kavalleriedivision
bei Hazedrouck eine andere Kavalleriedivision
schweren Verlusten znrückgeschlagen.

Die Kämpfe in der Front  führten im ^
zu keiner Entscheidung

lieber die Siegesbeute von Antwerpen t» ,
noch keine Mitteilungen gemacht werden,
Unterlagen erklärlicherweise noch fehlen . Ä«ch^
die Anzahl der Gefangenen , über Uebertritt J
lscher oder belgischer Truppen nach Holland
noch keine zuverlässigen Nachrichten vor.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze
im Norden  alle Angriffe der 1. und 10. knsl̂ ^
Armee gegen die ostpreußischen Armeen non rf
am 9 , io . und 11. znrückgeschlagen . Auch
fassungsversuch der Russen bei Schirwindt
Epdtkuhnen ) wurde aegewiesen , dabet 1000 -
zu Gefangenen gemacht . „stn

In Süd polen  erreichte die Spitze "nchl
Armee die Weichsel, ' bei Grojek , südwestlich 1
fielen 2000 Mann d s zweiten sibirische«
korps in unsere Hände . .

Russische amtliche Nachrichten über eine« st, ip
russischen Sieg bei Augustow — Suwalki v
sindnng . Wie die hochamtlichen russischen ^
einzuschätzen sind , zeigt die Tatsache , daß
gewaltigen Niederlagen bei Tannenberg ^ ^ fs^
bürg keine amtlichen russischen Nachrichten
licht sind.

(Belgischer Schauplatz.)
Kristiania , 10. Okt. Der Londoner

graph" meldet: Auf belgischem Boden bei „,i?
im Nordwesten von Lille wird zwischeit beittfd)V ^jt
gischen Truppen gekämpft. Die Belgier suchenI
Alliierten zu vereinigen. ^ ?fr

Eine fliegende Truppe.  Der »c . W
damsche Courant" meldet: General de  Schif [eit,
Achel mit 200 militärischen Radfahrern, 200 ®öSjflttttJ*f
litärciutos und einer Mttraillense vor 2000 /  äß ll-VJ
schien geflüchtet. Dem General steht entweder d gei jj»
zu ergeben, oder sich auf niederländischem # ^ 1,
jtt geben. Es ist zu vermuten, daß er das leNQU ycuwu V- 7 QU KV -UHUIVH , |
jener Meldung ist zu bemerken, daß hiermit 0a:
"aßerst gefährlichen Militärtrnpps der Belgien öauherp gesayrttcyen nttnrarrrupps oer ^
An ihrer Spitze stand bisher der Büryermeistek̂ jgtt
ein junger Graf, der mit einer Anzahl lret
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Hvtz hvb̂ e-TOb aur' Automobilen herumfnhr , Deutsche ab-
^ ^? nbahnverbiuduugen störte und manchen anderen

Attt diesem verdrängten belgischen De¬
ik ist nun aufgeräumt worden.

G . (französischer Schauplatz.)
' }®' Okt . Hiesige Blätter beurteilen die Aus-

^ie (uL“ c,r Operationen bis zur Meeresküste folgendermaßen:
'feilto, , Stucks war , den geschwächten französischen linken
^ungeahnte und gefährliche Aufgaben zu stellen.Ie itraj * . .. 7; . , ' 0 " ’—y ~' ■—/~  v . i« | jjmvv « qii  jpvntti.
Ttotf,, ' lkanzoftlchen Generalstab unumwunden zugestandcne

der m der Deutschen - ^
Gegend um Rohe,

der Deutschen zwischen Somme und Maas und
er » '̂ ' Ud "in Rohe, wo der Durchbruch der Deutschen
.. . ^ ort)  droht , ist nnverringert.

''^ r französische Generalstab  hält es laut
richte« aus Gent vom 10. ds. nach den jüngsten Be¬
sch,̂ Antwerpen für geraten , seine Reiterei , die an-
^iaini»^ ^ r Meeresküste ausschwärmen sollte , bei Arras
?QlitQ6cj,Tr>+äu ^" (ten . Auffallend in der französischen Gene-
fe der A, k -gestern abend acht Uhr ist, Daß. diesmal
-vrtjcha-^ Ulzahlung der im nördlichen Kampfgebiet gelegenen

iießll nt . T.e Angabe fehlt , welche von ihnen den Franzosen
? n smd. Das gestern in der Gegend von WoevreHu f « „ - - Ö» |*- *-** vv -v wvytuu UUlt fCO U C U t C

1 anzöslzchen Gewinn abgebrochene Artillerie-
*^ ürbe f>eute  fortgesetzt , die Lage dort ist für

putschen .günstig.
fi«vN, sli- (B .P .J .) Seit Montag dieser Woche hat per
b»k>̂ Flüchtlinge aus Paris  und den benach-
^ ntQ0 , £ r ~ ment§  Frankreichs von neuem eingesetzt. Am
k' fei a" " b Dienstag wurde von der Genfer Fremdenpoli-
ldi«-. von fast 4000 Flüchtlingen sestgestellt . Selbst° franr»?f- ' o oon za,r a mm Flüchtlingen 'festgestellt . Selbs
fischt stschen Blätter Genfs äußern sich, daß die Massen
Aschen N ^niümlichem Gegensatz zu dem Inhalt '

^u Siegesmeldungen von der Schlachtfront
1S' i 0. Ott . Wie die Zeitungen melden , versuchteSfitc:

Gegensatz zu d̂em Inhalt der fran-
stehe.

rjf. -Lormtttag eine „Taube"wui-ilp r e i - - 0** uun |ncyui.
berf* J ^ von vier französischen Fliegern 'verfolgt
^r,chwand in östlicher Richtung . -

Paris zu überfliegen.

a 8 en , 11- Oft . Gestern bombardierte
fe E-7 ^ Flugzeug wieder Pari
^ ^ nstatwn St . Denis und das

Drei Pe

nn
Es beschädigte

^ , - . - — Polizeigebäude
Personen wurden verwundet.
Okt. ^ Ter „Matin " meldet , daß die Al-6Übkt -" s s e vonWird
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1914, welche seit vier Wochen ausge-
demnächst nach der Front gehen wird.

Kämpfe int oberen Elsaß.
> Hr * l ’? r .schweizerischen Grenze, 11. Okt. lieber

l e r m o b e r e n E l sa ß veröffentlichen die Baseler
Nt ", folgende Information : Schlucht, den l 0. Okt.

% ' es diese Woche zwischen den Deutschen und Iran-
. "^ttchiewenen Gefechten gekommen. Die Franzosen

^kskn f>Ê weifelte Versuche, die Deutschen wieder aus den"zweifelte Versuche, die Deutschen I
M ICra«§JitBi‘ittgctt. Südlich der Schlucht in der Richtung
Ar, -t^ " stein waren noch starke französische Abteilungen,Mi IUY IN dieiem »etfdifMen  ffipfSnti » rtut- Havfis. fi ü. i.INrot, v
Krbx̂ ?gsam
VC wielte

diesem zerklüfteten Gelände gut verstärkt hat.
aber beständig drangen die Deutschen vor.
die Artillerie  eine große Rolle . Die

1cf)utje  ^ attc ntmt  wit vieler Mühe auf die Schlucht
und daselbst eingegraben . Drei Tage , Diens-

„twoch und Donnerstag , beschoß die deutsche ArtillerieaL'tofii-.w .7  uc |u;u|i uie veul,a>e Artltik
fr ,ai>tCt :®enbcn  Aerge und Waldungen . Inzwischen drang die
«Sitte . 4̂ ' " " terstiitzt durch die Pioniere , welche die vielen
"kr wegräumeu mußten . Die Franzosen wurden weit

zuruckgedrängt. Hierbei wurden noch! zahl-Gren. zuiuageorangr . yieroei wurden noch zahl-
Nterr 7f"ngene getnacht und viel Material erobert , u. a
V * W U'’ enb  Patronen und Maschinengewehre. Die dcut-
N halte» Wetterlinger Tal , welche St . Marin be-
n?°»i,n "- haben nun mit den Truppen im Miinstertal Ber-

d'

¥

't4

¥

-s Da nun die Vogesentäler von den Franzosen gc-
lei ' b^ ' betrieb der Nebenbahn nach Münster,

fc! v,unb  Dhann wieder ausgenommen Ivorden. Auch
.Landsturm aus der Gegend von Münster , der

1 ^ "bilinachung tu der Festung Neu-Breisach festge-
.Di. 'wieder nach der Heimat entlassen.
5' de.- Mn . Ztg . meldet aus Zürich , daß der größtefe, a meioer aus Zürich , Daß der größte
fitQifen h iy tlbevölkerung von Belfort  die Stadtnett r, / ' v v vvv > 4. vt . w *iy  UU41 «ü C l | U l l Ult ^ iUUl

-f« 2:vjhat \ 25000 Personen wurden nach dem franzö-
Tie Gefechte der letzten Tage

.Ni* >̂arf. fexneTrt  vollständigen Rückzuge der Franzosen.
... w auf Donnerstag verließen die Franzosen den

®^be" befördert.
I" bjj jtott einptn HnTfri

n *C p. Die Festung B e"l fort  bereitet " sich" auf den
Angriff vvr.

H^ orf i. r (Deutsch-russischer Schauplatz.)
Vj" 6ii botm - 11 . Okt. Das russische Telegra¬
fen z" - die Deutschen durch Brücken-
<llst °s" den russischen Bormarsch bei Lyckzum
E " HhE V t’r " d)t£" - — Bei dem Vordringen der Russen

Es sich um zersprengte Teile der russischen
p„e gehandelt , die sich unter dem Schutz der

V, n 9oras  wieder gesammelt hatten . Zwischen
% Unb  Sundouiir  in Süd -Polen hat ein

di.. U begonnen , die Deutschen sind bereits bis
ni r. , bkchsel vorgedruugen.

H zu ft •6 fer .3' (B .P .J .) Die amtliche „Allenstejner Ztg ."
sh. J " ^ IX D T<TP V , I » Sor * (Vv-fr . . v. ^ ul

der Operatioueu in Rusfisch-Polen und Galizien Verivirrte
Gegner versuchte zwar seinen Angriff auf die Festung durch
Hinausschieben von Heeresteilen gegen Westen zu decken ver¬
mochte aber unfern heraneilendeu Arineen nirgend standzu-

st" U bis sckchs russischen Infanteriedivisionen,
die ,ich bei Lancut stellten , sind auf fluchtartigem Rück¬
züge gegen den San.  Ebenso wurden eine Kosakeu-
hAbtstvn und e'iue I nfanterie b rigad e,  die ösb-
lech Dhmow eine verstärkte Stellung innehatten , nach kurzem
Widerstande zurückgeworfen.  Unsere Truppen sind dem
Gegner überall auf den Fersen . Auch- Ungarn  dürfte von den
noch in den Kvmitaten Maramaros und Besztercze diaszod
hcrmmrrendcu feindlichen Abteilungen üald gänzlich ge-
faubert sein.  Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs v. Hofer.

In der amtlichen Ausgabe der PetersburgerTele-
graphen - Agentur  werden jetzt die großen der
f” 1“ t5t  der Lemberger Schlacht  zugegeben.
Es gab daber so große Massen von russischen Verwundeten,
daß alle öffentlichen Gebäude zu ihrer Aufnahine nicht
genügten . 'Sehr viele Kanonen  blieben , wie es Wetter
in dem Bericht heißt , in den Sümpfen stecken und fielen so
in österreichische Hände.

Die österreichisch-ungarischen Truppen sind vorsichts¬
halber gegen die Cholera geimpft worden . Die Schutz-
rmpfung hat sich im Balkankriege auf griechischer Seite sehrbewahrt.
e ® e " e r  ,a *• Auffenberg  ist beinahe von seiner
Krankhert wieder hergestellt und geht demnächst wieder in
die Front.

. (Serbischer Kriegsschauplatz.)
? k . B̂ -P .J .) „Unione " meldet aus Sofia:

^E k̂chte serbischer Flüchtlinge aus Risch besagen , daß in¬
folge Mißlingens der serbischen Offensive in Ungarn der

? wieder in eigener Person die Regierung und
dk£ .Fuhrung des Heeres  übernommen habe . Durch
lonigliche Verordnung wurden die fälligen Beamtengehälter
für den laufenden Monat nur zu V2 ausbezahlt , der Rest
wurde der Staatskasse gestundet . Es herrsche in Risch
unbeschreibliches Elend und Rot,  sowie Mangelan Lebenswitteln.

(vom Seekriegzschaiiplatz.)
^ " r<I? ' ^̂ 0- Okt. (W.B .) Der „Temps " meldet aus

französischen Torpedoboote  388 und
84 1 sind gestern auf hoher See zusammengestoßen und so-
sort gesunken.  Die Besatzungen sind gerettet , ein Ma-

kst schwer verletzt worden . Da die Torpedoboote in
300 Meter Tiefe liegen , ist es unmöglich , sie zu heben.

Haag, 11. Okt. Aus Terneuzen (nordwestlich Ant-
werpen ) wird -gemeldet , daß gestern den ganzen Abend
schwerer Kanonendonner von der Nordserte in der Richtung
von ^ chouvin-Bank herüberdrang . Man vermutet , daß ein
Seegesecht  im Gange ist.

B er lin , 11. Ott . Der Kaiser Wilhelm - Kanal
ist nunmehr aus prinzipiellen Gründen für die Schiffe ^
allet - neutralen Staaten während der Dauer des Krieges -
gesperrt . ;

Bukarest,  11 . Okt. (W.B .) Einer Blättermeldung
zufolge ist gestern vormittag eine russische Flotte  aus
acht großen und zehn kleinen Einheiten auf der Fahrt nach
Süden bei Constanze am Schwarzen Meer gesichtet ivor-
den. Dre rumänische Seeschiffahrtsgesellschaft hat ihren
Dienst Constanza -Konstantinopel eingestellt.

K r i st i a n i a , 10. Ott . Der Newyorker Korrespondent '
der „Daily Mail " telegraphiert aus Stockholm : Kapitän
Andersen von dem norwegischen Frachtdampfer „Katie " war :
südwestlich von Kubas Küste Zeuge von der Jagd eines eng-
tischen K̂reuzers auf den kleinen deutschen Kreuzer ^
„Karlsruhe ". Er sah die Karlsruhe in voller Fahrt
sich Santiago nähern . In einigein Slbstande folgte der eng¬
lische Kreuzer in seinem Kielwasser . Plötzlich steuerte die
„Kalsruhe " direkt gegen die Küste, ohne sich um die blin¬
den Klippen , von denen das Fahrwasser vor der Küste
voll ist, zu kümmern , und so gelang es ihm, durch eine ge¬
schickte Seemannstat hinter einer kleinen Insel , die bereits
mr neutralen Fahrwasser lag , sich in Sicherheit zu bringen.
Danach trat die Nacht ein und unter dem Schutz der Dunkel - '
heit brachte es die „Karlsruhe " fertig , dem britischen Kren - ?
zer unbemerkt zu entschlüpfen.

Rom , 10. Okt.
tär Ferrata ist

politiscvrs.
(W.B .) Kardinal Staatssekre-
hente Nachmittag 1V4 Uhr gestorben.

dem; >■' "ein Siege bei Augustow  jdie Kriegslage
V ' bafi f Ostpreußens so überaus günstig  gestal-
'iÄ , >?'"eit sich im Kriege überhaupt etwas vor-

A me hv feindliche Einbrüche in Ostpreußen überhaupt
K äu befürchten  sind.

k (Galizischer Ariegsschauplatz.)
12. OktoberZ Oktober (amtlich). Unser rasches

in L.J.yetbe  briagcrie Festung) Przemysl
n ... Atbera ) von der keindlirbenvon der feindlichen Umktamrner-

n"w Ri,n Truppen rückten in Przemysl ein.
bei- ^ stellten, wurden sie geschlagen,

.gegen die Flußübergänge bei

8 '" aJ. 0' ? " ■ (W -SH Am
(Wolfs -Büro .)

Dienstag hatten die
Fv"tag,/Wf " gen Angriff  auf einen Teil der

e5??ec rjpC " 0N Przemhsl  unternommen . Die
e" . b^" Feind auf 800 Meter herankommen

? "d cL^ lt dann ein starkes Geschütz-, Maschinen-
p> ^ " fanteriefeuer . Die Wirkung des plötzlichen

"griff ^ wtzlich. Gegen 10 000 Russen waren zu die-
I.fesit tot _?Esetzt und bis auf geringfügige Ueberreste

A )?"" verwundet am Platze geblieben . Der

^ .̂ " Sehroch ^ f̂ ^ völlig  in sich zu-
?tai; ®cfip, tt ' 10' Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

Ä ,e S üh f"  versuchte der Feind noch einen Sturm
hXi '"^ r rG von Przemysl , den die Besatzung

Da»,! " E" e » Verlusten  für die Angreifer
>!, ? ttti- ^ Ussettt " uedcn die r ü ckg ü n g i g c n B e w e g u n-

"v? te" sie 1 " "er Festung allgemein.  Die West-
er eit̂ .vollständig räumen . Unsere Kavallerie

" ' n g e r i t t e n. Der durch die Schnelligkeit

Loirsies utul ik»rovtt, 2 ieULK«
Dillcnburg , 12. Oktober.

— Eisernes Kreuz .) Oberleutnant Schil-
lrng,  Führer der Maschinengewehr -Kompagnie im Rhein.
Inger -Bataillon Nr . 8, Sohn des Herrn Forstmeisters
Schilling Hier, hat am 1. Oktober ds. Js . das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhalten.

— iNeven Karl Wulfs hat nun der zweite tapfere Kämpfer
für die Ehre und den Bestand des Vaterlandes am Sonn¬
abend seine letzte Ruhestätte unter militärischen Ehren ' ge¬
funden : der Reservist Peter Smarsinski  vom Res.-Jnf .-
Rgt . 68, 7. Komp., ans Blatersbach Wiederum nahm ein
zahlreiches Trauergeleite an der Bestattung teil . Herr Pfarrer
Roll gab in seiner Grabe 'srede im Hinblick auf den Ver¬
storbenen ein Bild von dem Wesen des deutschen Soldaten.
Nicht um nichtiger Dinge willen sei er in .das Feld gezogen,
es galt ihm die Verteidigung des Vaterlandes , das unter
allen irdischen Gütern für den Menschen das Wichttgste und
Wertvollste sei. Vor deni Auszug in den Krieg, draußen
auf blutgedrängtem Schlachtfelde und in seiner Sterbestunde
habe er seine ttefe, innige Gottesfurcht und sein Gottverk
trauen fest bekundet. D-as ist der deutsche Soldat . Dann
wandte sich der Geistliche zu den aus weiter Ferne herbei¬
geeilten Angehörigen des Verstorbenen , zu der Mutter , Schwe¬
ster und 'Braut , und tröstete sie mit warmen , zu Herzen
gehend an Worten . Das deutsche Volk bewahre auch ihm
wie all den heldenmütigen Kämpfern dauernd innigste Dank¬
barkeit . Alle Anwesenden waren von den mannhaften , warm
empfundenen Worten des Geistlichen ttef ergriffen . Bon den
Kameraden gestiftete Kränze wurden am Grabe niedergelegt.
Dann wurde dem Entschlafenen eine dreimalige Ehrensalve
dargebracht.

— Außer dem Vorgenannten sind neuerdings in den
hiesigen Lazaretten gestorben:  Res . Herdt aus Lin-
gelbach, Hesien, Res.t-Jnf .-Rgt . 83, 12. Komp., (die Leiche
wird nach Hause überführt ), Res. Joh . Licbing aus Höhn-
bach, Sachsen Res.-Jnf .-Rgt . 116, 4. Komp., (Beerdigung am
13. Oktober, 7 29 Uhr vorm.) und Fmnz Piernikarczhk aus
Soßnrtza , 6. Komp., Füsil .-Rgt . 38, (Beerdigung am 13. Ok-
toüer^ nachlml3 Uhr.) Möge den Tapferen die Erde leicht sein
mpnpTbr Eiserne Kreuz  erhielt Herr Haupt-

b c. t3, aj f beim Stab des Generals der Pioniere,
Schwiegersohn des Geheimen Kommerzienrats Haas zu Neu¬hoffnungshütte . ' ä

FC. Wiesbaden , 9. Okt. In der heutigen Stadtber-
verordnetensitzung wurden für die Kriegsnötleidenden in
Elsaß - Lothringen  5000 Mk. bewilligt . Zur Beschaf¬
fung von Leibwäsche und Unterkleider  für die
im Felde stehenden Regimenter der hiesigen Garnison wur¬
den vorerst 4000 Mk. bereitgestellt . Zur Beschaffung von

e v e s gaben  für dieselben Regimenter bewilligte man
6000 All . Dem Verein für Speisung bedürftiger Schullinder
dem durch den Krieg seine sämtlichen Lokalitäten in An¬
spruch genommen sind durch Militärbehörde , Stadt usw
wurde eine Unterstützung von 1600 Mk. zur Beschaffung und
Einrichtung eines geeigneten Lokals zngesprochen , dem Wies¬
badener Krippenverein zur Ausbreitung seiner Tätigkeit
eine solche von 1000 Mk. Mit Rücksicht auf die Kriegswirren
soll die K u r t a x e auf die Hälfte herabgesetzt werden , die
Eintrittspreise für Kurhaus und Kochbrunnen werden eben¬
falls auf die Hälfte ermäßigt . Die Einnahmen  aus
diesen beiden Anstalten betrugen im August und September
ern Zehntel bezw. ein Zwanzigstel der vorjährigen Ein¬
nahmen . ZurHebung 'oes Fremdenverkehrs
durch Inserate in den führenden Tageszeitungen wurden
4000 Mk. bereitgestellt.

FC. Die Maul - und Klauenseuche  gewinnt im
Regierungsbezirk Wiesbaden mehr und inehr an Ausdeh¬
nung . Es sind von dieser Seuche bis jetzt betroffen die Orte
Biebrich , Nordenstadt , Erbenheim : Frauenstein , Schierstein,
Eddersheim , Weilbach , Wiesbaden , Frankfurt a. M.-Brenn-
gesheim , Okriftel , Unterliederbach , Zeilsheim und - Elfeld
(Ettvtlle ).

— Vorsicht mit Banknoten!  Nach einer Mit¬
teilung des preußischen Finanzministers sind seit einiger
Zeit Nachbildungen der alten Reichsbanknoten zu 100 Mk
zum Vorschein gekommen. Die Nachbildungen sind ins¬
besondere daran zu erkennen , daß sic auf der linken Hälfte
der Schrrftseite anstelle der ans den echten Noten stark in die
Augen fallenden , etwa drei Finger breiten roten Faserung
nur eine leichte rötliche Tönung und erst bei genauer Prü¬
fung entweder ganz kürze, leicht ablösbare Fäserchen , oder
Stellen zeigen , auf denen solche kleinen Fäserchen gesessen
haben . Hält man eine echte Note gegen das Licht, so tritt
die große Menge der roten Fasern auffallend scharf hervor.
Halt man eine falsche Note gegen das Licht, so ist von der
Maserung so 411t wie nichts zu sehen.

— Sendet kerneUlkkartenindas Feld.  Nach
wiederholt ergangenen Zuschriften aus dem Felde wirken
die oftmals mit recht faden und albernen Witzen und Ab¬
bildungen versehenen Karten auf unsere schwer ringenden
tapferen Krieger abstoßend und sind keineswegs dem Ernste
der Sache angepaßt . Schreibt unseren Helden aufm -unternde
Dankeskarten und Wünsche und keine albernen Witzê oder
wendet das dafür vorgesehene Geld besser für Liebesgaben
an , auch die Feldpost wird nicht unnütz belastet mit oftmals
ganz wert - und sinnlosen Postsendungen.

Aiermisrhres.
- ~  Walter Blaem , der bekannte Romänschriftsteller
^ (Eiserne Jahr , Schmiede der Zukunft usw.), der als Haupt-

mann d. L. im Felde steht, und dessen Verwundung wir
seinerzeit meldeten , hat das Eiserne Kreuz  erhalten.

: Bon der schweizerischen Grenze, 10. Ott. Der fran-
zösrsche Ministerrat hat , wie ans Bordeaux berichtet wird,
die Naturalisation  des ehemaligen Bürgermeisters
von Colmar , Daniel Blumenthal,  beschlossen

FC, Aus der Wetterau , 9. Okt. (Milchpanschcri)
1 Um das „bestimmte Quantum " zu erreichen, taufte ein Schwei-

zer in Asienheim die Milch Das Schöffengericht Friedberg
nahm ihn in eine Geldstrafe von 60 Mark . Aber sein
Dienstherr ging auch nicht leer aus . Wegen nicht genügender
Beaufsichtigung des Fälschers erhielt er eine Strafe von
30 Mark.

Barme » , 9. Okt. Ein Kriegsfreiwilliger , der hier im
Quartier lag, wollte seinem Quartiergebcr die Einrichtung
seines Gewehrs und die Art des Ladens zeigen. Er vergaß
dabei das Gewehr zu sichern. Ein Schuß ging los,
und die 20jährige Tochte'r des Quartierwirtes stürzte, in

■den Hals getroffen , tot zu Boden . Der unvorsichtige Soldat
^ wurde dem Bezirkskommando zugeführt.
; Berlin , 10. Okt. (W.B .) Dem Auswärtigen Amt gehen

seit einiger Zeit 'von allen Seiten Briefe und Mel 0
send ungen , die für deutsche Kriegsgefangene  in
den feindlichen Ländern bestimmt sind, mit der Bitte um
Weiterbeförderung zu. Wie durch Veröffentlichungen in der
Presse bekannt gemacht worden ist, können von jetzt ab Post¬
sendungen von Kriegsgefangenen ünd für solche ganz allgemein
angenommen und befördert werden. Einer Vermittlung des
Auswärtigen Amtes bedarf es dazu nicht. Die Jnansprnch-
nähme der Vermittlung hat lediglich eine Verzögerung der
Pvstbeförderung zur Folge.

—Ein Amerikaner überzeugt sich von der Wahrheit.
Er hatte in den Zeitungen über die angebliche Erschießung
von vier Franzosen in Lörrach etwas gelesen, und weil
der Fall so ausgemalt war , daß jede Täuschung ausge¬
schlossen erschien, fuhr er selbst an Ort und- Stelle , um sich
von den Tatsachen zu überzeugen . Zn seiner Verwnnderung
aber lacksten ihn die Einwohner des Städtchens hell aus
und auch in den ihm von der Militärbehörde zur Verfügung
gestellten Listen konnte er nichts deratiges finden . Schließ -;
lich suchte er das Bahnhofsrestaurant , an dessen Mauern
die Erschießung angeblich stattgefunden haben soll, auf,
fragte die Kellner und Stammgäste aus , immer mit dem
Erfolg , daß man ihn einfach auslachte . Und doch haben
die Pariser Behörden amtliche Dokumente über diesen
Fall veröffentlicht , sogar drei Augenzeugen haben die an¬
gebliche Erschießung ihrer Landsleute mit ihren Namen be-.
stätigt ! Der Amerikaner war edel genug , das Resultat seiner
Untersuchung den Zeitungen zu übermitteln.

— Die deutschfreundliche Gesinnung in der Schweiz
wird belegt durch nachstehende Notiz , die uns von einem
Leser unseres Blattes in der Schweiz aus einer dortigen Zei¬
tung - zur Verfügung gestellt wird : „Am Freitag Abend kam
eine Gruppe deutscher Sanitätsoffiziere und
Soldaten  auf dem Bundesbahnhof Basel an . Es waren
meist bärtige Familienväter , während die beiden Offiziere
noch sehr jung schienen. Die Truppe sah v 0 r t r e f f l i ch aus.
Sie kam von Genf , die Mannschaft wurde in einem Saale
der Bahnhofsrestauration verpflegt . Wie uns einer der
Gefangenen erzählte , waren sie an einer Schlacht in Frank¬
reich beteiligt , an welcher durste er nicht sagen . Es gab
schrecklich viele Schwerverwundete , denen Notverbände ange¬
legt werden mußten , obwohl die Leute mitten im Feinde
standen . 'Die Sanitätsmannschaft wurde gefangen , aber,
da ihre Mitarbeit , dringend nötig war , im französischen
Lazarettdienst beschäftigt , bis die französischen Aerzte und
Krankenwärter allein ihrer Aufgabe genügen konnten . —
lieber ihre Behandlung in der  Schw eiz  sprachen sich
die Leute voller Anerkennung und Dankbarkeit aus ! In
Frankreich  dagegen war nur die Behandlung während
der Tättgkeit im französischen Lazarett einwandfrei . Nach-



her haben sie zwei Tage lang keinerlei Nahrung , dann
nur Brot und erst an der Grenze jeder eine Konservenbüchse
erhalten . Sie sind vorn Pöbel ntit Steinen beworfen,
ihrer Helme und einer auch noch der Mütze beraubt worden
und haben ihr Gepäck größtenteils eingebützt; einem Offizier
wurde sein Koffer völlig ausgeleert. In der gleichen Lage
war ein Oberstabsarzt, der Samstag Nacht in Basel eintraf
und sich Sonntag früh telephonisch Leibwäsche erbitten mußte.
— In Basel wurden die Mannschaften mit der Trambahn
durch die Stadt befördert, den Offizieren stellte das Platz-
koittmando ein Automobil zur Verfügung, mit dem sie an die
schweizerisch-badische Grenze beim Otterbach befördert wur¬
den. Wo sie sich zeigten, waren Offiziere und Mannschaft
Gegenstand freundlichen Interesses ; die Kellnerinnen im
'Bahnhofbüffet steuerten sogar zusammen, um den Soldaten
Schweizerstumpen und Zigaretten kaufen zu können."

Ein K-8-E-Zchütz in Sillenburg.
(Eine wahre Begebenheit.)

Klein Walter fällt, er weiß selbst nicht wie,
Blutig verletzt' er sich das Knie;
Mütterchen bedauert ihn gar sehr,
Doch das geht gegen des Kleinen Ehr' !
Mutig verbeißt er seinen Schmerz,
Der kleine Preuß' hat ein tapferes Herz:
Ach Mutter , das ist doch nur geschunden,
Die armen Soldaten haben ganz andre Wunden!
Hast recht, du lieber, wackrer Walter;
Mut hast du genug schon für dein Alter.

ttSflLMlLslLi ' WsIßLi ' ÜjHKSt-
Wettervoraussage für Dienstag , den 13. Okt.: Vielfach

noch wolkig, doch nur noch strichweise leichte Regenfälle.

Letzte NsÄrricdten.
(12. Oktober.)

Berlin, '11 . Okt. Prinz Joachim,  der nach seiner
Verwundung mit gutem Erfolg in den letzten Tagen sich im
Reiten geübt hat, trat gestern abend 11 Uhr 23 Min. die
Reise zur Armee an, er ist vom Kaiser zum Rittmeister be¬
fördert worden.

Berlin. Das Berliner Tageblatt meldet aus Stock¬
holm: Ueber den Fliegerangriff auf die Düsseldorfer
Luftschiffhalle berichtet die englische Admiralität, daß
cs einem der drei Fliegeroffiziere gelungen sei, die Halle aus
509 Meter zu treffen. Alle drei Fliegeroffiziere seien in
Sicherheit. Die Flugmaschinen seien jedoch verloren gegangen.
— Der Berliner Lokal-Anzeiger meldet ans Kopenhagen: Nach
Pariser Meldungen ist der französische Flieger Brindejone
de Mo ulinais  bei seinem Erkundigungsfliegen schwer ver¬
letzt worden.

Bon der holländischen Grenze . Die Zahl der gegen¬
wärtig in Holland befindlichen, größtenteils der öffent¬
lichen Unterstützung verfallenden Belgier wird auf 7 2
Million geschätzt. Wahrscheinlich wird ein großer Teil in
den nächsten Tagen wieder heimkehren. Es wird auch schon
gemeldet, daß ein Dampfer mit Flüchtlingen nach Ostende
abgegangen ist. Was die Internierten »»geht , so ist
zunächst zu melden, daß sich nach einem Zeitungsbericht auch
Franzosen  darunter befinden sollen. Die belgischen Sol¬
daten erklärten vielfach, daß sie sich beeilten, über die hol- j
ländische Grenze zu gelangen, um für alles in der Welt ■
nicht in die Gefangenschaft der Deutschen zu geraten. Die •
Angaben, die sie über die Kämpfe der lettzen Tage machen, .
liefern noch wenig Greifbares. Das Reuter-Büro veröffent¬
licht eine allerdings mit Vorsicht aufzunehmende Meldung
aus Ostende: Ein deutsches Flugzeug  habe in der
Nacht vom Samstag 2 Sprenggeschosse auf Gent geworfen,
ohne bedeutenden Schaden anzurichten.

Brüssel.  Dr . S v en v. H ed i n ist in A n t w e r p e n
eingetroffen und hat seine Freude über die geringe Beschädi¬
gung der Stadt ausgesprochen.

London . (W.T.B.) In einer B e ka n n t m a chu n g der
Admiralität heißt es : Auf Ersuchen der belgischen
Regierung wurden in der letzten Woche Marinetruppen ab¬
geschickt, um an der Verteidigung Antwerpens teilzunehmen.
Sie bestanden aus einer Brigade Soldaten , zwei Brigaden
Matrosen und einer geringen Anzahl Schiffsgeschütze. Tie
Belgier und eine Marinebrigade verteidigten die Nethelinie
erfolgreich bis zum 5. Oktober. Am Dienstag abend war - ’j
den die Belgier auf dem rechten Flügel lind die Seesol- \
daien zum Zurückweichen genötigt. Tie Verteidigung zog
sich aus die inneren Forts zurück. Dadurch kam der Feind
in die Lage, Batterien aufzustellen und die Stadt zu be¬
schießen. Die Briten verloren dank dem Schutz durch die
Laufgräben keine 300 Mann von 8000. Die Verteidigung
hätte länger fortgesetzt werden können, aber jedoch nicht so
lange, bis bedeutende Perstärkungen hätten herankommen
können. Durch die Uebermacht wurden die Belgier ständig :
zurückgedrängt. Unter diesen Umständen beschlossen der bel- r
gische und englische Befehlshaber, die Stadt zu räumen . §
Tie Engländer erboten sich, den Rückzug zu decken. General -
de Guise wünschte aber, daß sie vor der letzten belgischen ?
Division abmarschierten. Nach einem langen Nachtmarsch r
kainen zwei von drei Brigaden in Ostende an. Der größte f
Teil der ersten Matrosenbrigade wurde von den Deutschen ?
nördlich von Lookeren abgeschnitten. Tie Mannschaften er- '
reichten die niederländische Grenze bei Hulst, wo sie die :
Waffe niederlegten. Die Panzerzüge und die schweren Ma - j
rinekanonen wurden sämtlich nach Ostende gebracht.

London . Ueber den Straßenkampf in Ar ras  z
wird der „Daily News" aus dem nördlichen Frankreich tele- |
graphiert : Die Stadt Arras ist während des heftigen Kampfes Z
auf dem linken Flügel der Alliierten schwer beschädigt wor- |
den. Jeden Tag ,wurde in der Umgebung der Stadt sehr ?
heftig gekämpft. Am 6. Oktober, als die Franzosen Ver-
stärlungen erhalten hatten, folgten sie den Deutschen und
ein rasender Kampf entspann sich Mann gegen Mann auf den
Straßen der Stadt.

Wien . Die „Grazer Tagespost" Meldet: Unsere süd¬
lich der Eisenbahn Jaroslau -Tarnow vorgedrungenen Kräfte
haben Raoszow und Lancut besetzt. Der Vormarsch unserer
Truppen geht rasch vor sich. — Die deutschen Truppen
schlossen Jwangoröd von der Westseite ein.

Nom . 'fW.B.) Der König hat das Entlassurrgsgesnch
des Kriegsministers Grandik angenommen und den Gdne-
ralmajor Z u p e l l i zum Kr i e g s m r n i ste r ernannt.

Mailand . Die „Unione" meldet aus Bukarest: Der
neue König lehnte die Demission des Ministeriums ab und
sprach in einem Handschreiben an den Ministerpräsidenten
seinen Entschluß zur strikten Einhaltung der bis¬
herigen Neutralitätspolitik  Rumäniens ans.

Berlin . Unter den Russen, die in Deutschland verhaftet
worden sind, befindet sich, wie ein Petersburger Telegramm
mitgeteilt, Admiral Skrydloff,  der zunächst 17s Mo¬
nate im Gefängnis saß und dann im Militärlager in der Nähe
per. Jrrlin interniert wurde.

Zürich.  Einem Vertreter der römischen Tribuna gegen¬
über erklärte der portugiesische  Gesandte in Rom, das
Eingreifen Portugals  sei nach dem Bündnisvertrag
zwischen Portugal und England selbstverständlich. Die öffent¬
liche Meinung in Portugal betrachte den Krieg als logische und
unvermeidliche  Konsequenz der Pflichten uud Interessen.
Portugals . Der Bündnisvertrag mit England bilde die
Voraussetzung und Bürgschaft für die portugiesische Unab¬
hängigkeit. Ein Sieg Deutschlands würde, meint der Ge¬
sandte, den Verlust der Kolonien bedeuten. Zunächst werde
nun Portugal ein Artilleriekorps unter General Jaime und
ein zweites Korps unter General da Costa organisieren. Die
portugiesische Artillerie besitze Schneider-Canet-Batterien von
75 Millimeter, ferner habe die portugiesische Regierung Eng¬
land ein schwarzes; Armeekorps (!) von 25000 Infanteristen,
die im April bereit sein könnten, angeboten. (Nun kann
es England nicht fehlen.)

Bern. Ein in der Schweiz wohnender Deutscher, der in
,Indien eine Niederlassung hat , erhielt von dortigen Ge¬
schäftsreisenden eine Nachricht, wonach in Indien alle
Deutschen  im Alter von 20—39 Jahren nach Almanagar
östlich von Bombay gebracht worden sind.

London . Der „Daily Telegraph" meldet aus Peking:
Die japanische Vorhut besetzte am Mittwoch Tschinanfu, die
Endstation der Schantungbahn.  Die Japaner be¬
schlagnahmten alles rollende Material.

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst W eid enb ach.

Hekanntmachnng.
Betreffend Steuerveranlagung ISIS.

Die Ausnahme de; Personenstandes zum Zwecke der Ver¬
anlagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1915 ist
auf Donnerstag, den (3. Gktober ds. Zs. festgesetzt worden.

Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß den
Haushaltungsvorständen in den nächsten Tagen Formulare
zu den Hauslisten zugehen werden, welche vollständig und
richtig ausgesüllt am Donnerstag, den 15. Gktober ds. Z;.,
vormittags zur Abholung bereit sein müssen. Straße und
Hausnummer find am Kopfende der Hausliste genau einzu-
tragen. Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
auch die von auswärts stammenden Schüler hiesiger Lehran¬
stalten, welche während der Schulzeit hier wohnen, in die
Hauslisten anfznnehmen sind. Ebenso müssen alle zur Zahne
eingerückte Personen in die Hauslisten eingetragen werden.

Nach ß 23 des Einkommensteuergesetzes ist jeder Besitzer
eines bewohnten Grundstückes oder dessen Stellvertreter ver¬
pflichtet, den mit der Aufnahme des Personenstandes be¬
trauten Behörden, die auf dem Grundstück vorhandenen Per¬
sonen mit Namen, Berufs- und Erwerbsapt, Geburtstag und
Relgionsbekenntnis anzugeben. Die Haushaltungsvorstände
haben dem Hausbesitzer oder dessen Vertreter die erforder¬
liche Auskunft über die zu ihrem Hausstande gehörigen Per¬
sonen einschließlich der Unter- und Schlafstellenmieter zu er¬
teilen.

Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm geforderte
Auskunft verweigert, oder ohne genügenden Entschuldigungs¬
grund in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt, lvird nach 8 74 des Gesetzes mit einer
Geldstrafe bis zu 300 Mk. bestraft.

Villenburg, den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 13 . Oktober er ., nachm. 2 Uhr wird der Unter¬

zeichners zu Liklenburg , Houptstraste Nr . 30 folgende
Gegenstände zwangsweise melstbietend gegen gleichbare
Zahlung versteuern:

I Harmonium , I Vertikow , 1 Sofa , 1 Laderr-
KoutroL -Kaffe, Konserve », Kaie »sw.

3087 Debkon , Gerich svollzieher.

Fr. Köcklisge
bei §. Krfcherer, Klüger.

bezeichnen als vo -' teef/-
Heiles Hustenmittel

Husten
Hciser<.Bit, Verschleimung,

Katarh, schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen
307t jedem Krieger!
filAA not. begl. ZeugnisseysU "/ v. Aerzten u. Priv.
verbürgen den sicheren Er¬
folg. Appetitanregende,
feinschmeekendeBonbons.
Paket 25 Pf., Dose 50 Pf.

Kriegspackung 15 Pfg.kein Porto. Zu haben in
Apotheken sowie bei:

Ä. G.Gutbrod, Dillenburg.
Ernst Pietz Nachf, „
Louis Fieseier „
E.Rompf,Di og.,Niederseh.
F.Birkelbach,Strassebersb.
H. Hof Wwe.,Weidelbach.
Fr.Heinrich,Bergebersbch.
Aug. Möbus, Oberscheld
Fr.Heymann,Oberrossbach
J . Iirenzer , Eibelshausen.
Gust. Müller, „
LouisTrott vorm.L.Völkel

Wwe. in Haiger.

Zwei noch gut erhalteneBetteer
billig abzuaeben. Zu erfragen, in
der Geschäftsstelle ds. Bl . 3097

M Eiftnbah«-§a«lldteiluug

Nus»Uninrrfolhitt
verbindet dauernd alles Zer-
brochene ohne Ausnahme.
Rur acht be tz. Kafferl, Pille«»

3um 1 Januar evtl,
& 'st Wo dinin a, bestehAst
2 Zimmern, Küche, abgesch^
Borraum, SpeisenkamMtt
sonst. Zubehör zu verw '7
C«rt Fuchs, Marbach!»

Am 26 Sept . starb den Heldentod stir§
Vaterland in Frankreich stürz im Besitzt
des eisernen Kreuzes) mein innigstaeliebler

guter Mann , der trsusorgende Vater seines Söhnchem
Erich, mein braver Schwiegersohn, der Steiger

Albert Georg,
Wehrmann im Rrst -Jnf . Rzt . No. 81, im Alter
von 30 Jahren.

In tiefer Trauer:

Fra« Frida Georg
geb. Heppner.

Oberscheld, Niederdresselndorf, 12. Okt. 1914.

Am 13. Sept . starb den Heldentod
Feldlazarett unser lieber Sohn u. Brud"

Her Emil Brrmirrg
Jns .-Regt . Nr - 83, im 24. Lebensjahr.

Heinrich Bruainz und
Minna Brüning geb- Christ'

Ernst Brüning.
Niederscheld , 10. Okiober 1914.

Den Heldentod sü s Vaterland starb a?
22.  Ang . unter Leber Schn und Brüden
der Reservist vom Jaf .-Rigt . Nr . 1‘6

Oskar Albrecht Krenzer,
im Alter von 23 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen•
Bugnst Kreuzer und Familie.

Frohnhausen . den 1L Oktober 1914.
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Am 8 Sevt . starb den Heldentod suL
Vaterland in F -a streich, im Aster voni
Jahren , unser vielgeliebter, unvergeßn«

oha und Bruder

Adolf Pfeil,
Unteroffizier im Jns . -Regt. No. 67.

In tiefstem Schmerz:
Jakob Pfeil und Familie- ^

Allendorf (Dillkrels), den 10. Oktober.

iS;

Am 26 September starb den Heidench
fürs Bateriand unser treuer Kaw^
Gefreiter der Reserve

eVerlegung der Br ück-n-
hölzer und des Bohlenbe¬

lages aus der Gisenbschn-
Dikbrücke in km > 6,616 n- s
>26,561 auf Bchnhos Dillen- f
bürg soll ve duna-a werden, s
Es sind etwa 280 Sick Brücken- (
Hölzer und 730 qm Bohle»,be- |
lag zu verlegen

Die Bedingungen «. Zeich- jjnungea Fegen hier zur Einsicht s
aus Dar A»gedot-b?ft mit sZeichnung und Hol,liste kann s
gegen voriofreie Etnsendng ?
von 1,70 Mk stiurPostanw -is- \
uns), soweit der Vorrat reicht, ;
von hier bezogen merden An- |
gebo'sh -ite ohne Ze.chnnugu. s
Holzliste kosten 60 Rsg. \

Die Angebote stnd versiegelt s
und mit der Aufschrift: ,Ange- s' ot auf Verlegen der Brückern -
Hölzer und des Bohlenbelags t
aus der Estenbahn-Dtllbrücke \
aus Bahnhof D llenbnrg- bis jznm E öffnuriastaae am 27 . I
Okt. 1914 vorm. 11 Uhr j
bei der Bau -Abteilung Dillen- !
bürg einzureichen.

Zuschlagsfrist2 Wochen. s
Dillenburg , 7. Ost . 1914.

Gustav Hudrl,
d-<Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81.

Wir werden unserem tapferen Kameraden " ,
sein Leben fürs Vaterland hingab, sters ein ehre»
Andenken bewahren-

Kriegerverein Allendors

Nachruf,
Den Heldentod starb am 26. Sept . unser

Vereinsmttglwd der Gefreite

Gustav Hude!
Vste>"

im Res.- Inf . Rgt . 81.
Dem Braven , welcher sein Leben süc

land bingab, ble.bt ein ehrendes Andenken
alle Zeit gesichert.

Der Vorstand . ^
des Männergesangvereins „Eintr"

Mendorf.

In Lrknllan^ osiner Pfiiolit starb auf äem ^der Ehre den Heldentod fürs Vaterland,
lieber Kollege

Gustav Nudel»

fei* 6

Herr
Res .-Inf .-Regt . Nr . 81, 12. Komp,

im 30. Lebensjahr . -goU®»
Wir verlieren in ihm einen treuen und aufrichtigen K

und werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Nsulsvli «^ Werkmeister-
Bezirks verein Haiger u . Bille ®1 ^
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